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nicht , ohngeachtet das Waſſer eben ſo gut , und noch

mehr Staͤrke hat . Getrunken wird er faſt eben ſo

ſtark von den Curgaͤſten, wie jener . Wuͤrde der Land⸗

graf noch mehr anwenden , und auch ein Badehaus⸗

dabey aufrichten , welches uͤberhaupt noch in Schwal⸗

bach fehlt ; ſo wuͤrde derſelbe gewiß ſtaͤrker

kommen , zumal anjetzo auch ſchon auf 50000 Ktuͤge

davon verſandt werden . Noch iſt hier auch ein Bro⸗

delbrunnen am andern Ende des Orts , deſſen

Quelle armdick , und mit großem Geraͤuſch ſpringt .

Dieſer war vorher beruͤhmt, ehe der Weinbrunnen

in Ruf gekommen iſt .
8

An aͤſten r man bhierin der ſtaͤrkſten

Zeit zuweilen auf einmal w OPerſonen .

Von birr fülihr ich mit einer 1Gſellſchaft nachdem

Schlangenbade ,

ſo eine Stunde von hier liegt , und praͤchtig gebauet

iſt . Hier findet man die ſchoͤnſte Einrichtung , alles

in einem andern Ton , gerade das Gegentheil von

Schwalbach . Trefliche Promenaden , ſaubere

Zimmer , ſehr gutes es Eßen , und zum Baden iſt al⸗

les aufs bequemſte eingerichtet . Das Bad aber iſt

nur kalt und ſeifenartig , mithin von dem heißen
Bade zu Wißbaden ſehr unterſchieden . Das hie⸗

ſige iſt bl gelinder , und vorzuͤglich fuͤr ſchwaͤchliche

zarte Perſonen zu gebrauchen , indem das zu Wiß⸗
baden ſchon angreift , und nicht fuͤr jeden zu brau⸗

chen iſt . Heſſenkaſſel hat viel angewandt , alles iſt

praͤchtig, und es wird hier auch eine Wache unter⸗
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halten . Weil aber nur wenig Badegaͤſte hier ſind ,

faſt lauter Vornehme , ſo iſt bier theuer zu leben .

Indeſſen faͤhrt man von Schwalbach haͤufig hieher ,

und ſpeiſet hier zu Mittage . Vormals waren zu

Schwalbach viele Tuchmacher , ſeitdem aber der

mineraliſche Brunnen von der Mitte des XVI Jahr⸗

hunderts ſtark von Fremden beſucht wird , und das

wohlfeile Leben dort vermindert iſt , ſind dieſe auch

ſehr vermindert , ſo , daß nur noch 20 Wollenweber

hier ſind . Nachdem ich den Abend wieder nach

Schwalbach zuruͤckgekommen , ſo fuhr ich den fol⸗

genden Tag nach

Wißbaden ,

welches drey kleine Stunden von da entfernt iſt , wo —

hin der Weg groͤſtentheils durch Hoͤlzungen geht .

Die Stadt kann uͤber 400 Haͤuſer haben , und die

ſind in der Gegend , wo das Bad iſt , ſauber ge⸗

bauet . Es iſt ein uralter Ort . Viele Urkunden

der fraͤnkiſchen Koͤnige ſind hier datiret , indem ſie

hier einen Pallaſt hatten , wozu vermuthlich das Bad

die erſte Gelegenheit gegeben hat . Die Landesregie⸗

rung und Kammer hat hier auch ihren Platz . Aber

die vornehmſte Nahrung giebt doch der Stadt das

bieſige heiße Bad , ſo vielleicht das ſtaͤrkſte in

Deutſchland iſt . Die Hauptquelle iſt auf offner

Straße , die ungemein ſtark dampft , ſo daß man die

ſchweflichten Theile riechen kann . Die Baͤder ſind

gut eingerichtet , obwol nicht ſo ſauber und praͤchtig ,

wie zu Schlangenbad , und im Darmſtaͤdtiſchen
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